
Eucharistie, Begegnungen, Musik

ausgabe 3/2026

Am 12. Juli 2026 feierte der Bene-
diktiner David Steindl-Rast seinen 
100. Geburtstag.  Aus der Fülle sei-
ner von tiefer Weisheit getragenen 
Texte passen einige sehr gut zu den 
drei im Juni aufgenommenen Bil-
dern auf dieser Seite, in denen sich 
die Lebendigkeit unserer Pfarrge-
meinde widerspiegelt.
„Die Feier des Dankes steht mit 
der Feier der Eucharistie im Zent-
rum unserer christlichen Gemein-
schaft… Es ist nicht das Glück, das 
uns dankbar macht. Es ist die Dank-
barkeit, die uns glücklich macht.“ 
Das Fest der Eucharistie (Dank-
sagung) haben wir am 4. Juni mit 
einer feierlichen Prozession – bei 
der unser scheidender Pfarrvikar 

Daniel Kamieniecki (siehe S. 5) die 
Monstranz trug – begangen.
Das traditionelle Vitusfest, dies-
mal am 21. Juni, bei dem das neue 
Pfarrsaal-Projekt (S. 6-9) präsen-
tiert wurde, lebt von der Mithilfe 
vieler Freiwilliger (im Bild ein Teil 
von ihnen) und steht im Zeichen 
schöner Begegnungen. Bruder Da-
vid betont, wie wichtig solche sind: 
„Wir werden durch Begegnungen 
zu dem, was wir sind. Was uns zur 
Person macht, ist die Fülle und Tie-
fe unserer Beziehungen, und wir 
wachsen beständig durch jede neue 
Begegnung.“
Was Bruder David Steindl-Rast 
über Musik sagt, lässt sich gut mit 
dem dritten Bild – von der Jung-

schar-Ministranten-Abschlussmes-
se (25. Juni) – verbinden: „Du gro-
ßes Geheimnis, Quellgrund meines 
Lebens, Meer, dem alles zuströmt! 
Du rührst mich an durch alles, was 
mich berührt, am tiefsten aber be-
rührt mich Musik. Sie lässt mich 
auch am deutlichsten erfahren, 
was es heißt, Dich zu verstehen, 
Du unbegreifliches Geheimnis. Be-
griffliches Begreifen ist etwas ganz 
anderes als dieses Ergriffenwerden 
durch Musik, das mich sie verste-
hen lässt, mich ganz drin stehen 
lässt durch meine Ergriffenheit. Ich 
will heute wenigstens kurz irgend-
wann Musik anhören.“

Heiner Boberski
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Anfang Juli fragte mich ein junger 
Mann im Anschluss an eine Hoch-
zeit, was die Kirche zur Künstlichen 
Intelligenz (KI) sage. Daraufhin 
habe ich ihm von der am 15. Mai 
dieses Jahres erschienenen Enzykli-
ka Magnifica humanitas (Großarti-
ge Menschheit) von Papst Leo XIV. 
erzählt. Der erste Rundbrief unse-
res Papstes ist den Chancen, den 
Herausforderungen und den mög-
lichen Gefahren der KI im Licht der 
katholischen Soziallehre gewidmet. 

Papst Leo wendet sich darin an alle 
„Männer und Frauen unserer Zeit“ 
mit der Absicht einen Dialog anzu-
stoßen, um „neue Wege zur Ver-
wirklichung des Gemeinwohls und 
zur Förderung eines würdigen Le-
bens für alle“ (2) zu finden. Er wie-
derholt und bestätigt die von Papst 
Leo XIII. begonnene und vom päpst-
lichen Lehramt bis heute fortge-
schriebene Soziallehre der Kirche. 
Diese „entsteht aus der Begegnung 
zwischen der ewigen Wahrheit des 
Evangeliums und den Fragen der 
Geschichte. Sie lässt sich von den 
Zeichen der Zeit Fragen stellen. Sie 
nährt sich durch den Beitrag der 
Wissenschaften, der Kulturen und 
der menschlichen Erfahrungen“ 
(27). Im Wesentlichen entfaltet sich 
die katholische Soziallehre aus vier 
Prinzipien: dem Prinzip der Perso-
nalität (und der Eigenverantwor-
tung), dem Subsidiaritätsprinzip, 
dem Solidaritätsprinzip und dem 
Prinzip des Gemeinwohls. In den 
letzten Jahren wurden Nachhaltig-
keit und die Option für die Armen 
hinzugefügt.
Besonders bedeutsam sind dabei 
diese Feststellungen: „Der Wert des 
Menschen hängt nicht davon ab, 
was er leistet oder produziert, und 
es gibt Rechte, die allen allein auf-
grund der Tatsache zustehen, dass 
sie Menschen sind. Keine mensch-
liche Macht kann diese rechtmäßig 
verweigern oder willkürlich ein-
schränken“ (51). Der Papst betont 
die Bedeutung der Menschenwür-
de und -rechte von der Zeugung 
bis zum Tod. Sie kann durch nichts 

verloren gehen und werde „weder 
erworben noch verdient und muss 
auch nicht erst bewiesen werden“ 
(52, 53). 

Der Heilige Vater hebt die positi-
ven Aspekte der Technik hervor, 
sieht aber zugleich die soziale Un-
gleichheit in deren Nutzung und die 
Versuchung, sie zum Schaden der 
Menschen zu gebrauchen. Letzte-
res könne dann eintreten, wenn die 
„technologische Entwicklung ohne 
eine angemessene ethische und so-
ziale Reifung voranschreitet“ (94). 
Damit die KI der Achtung der Men-
schenwürde und des Gemeinwohls 
dient, brauche es klare Verantwort-
lichkeiten auf allen Ebenen. Eine 
ethisch vertretbare Entwicklung 
und Nutzung der KI erfordere ins-
besondere eine größere Präsenz der 
Politik, entsprechende Gesetze und 
die Mitwirkung und Hinterfragung 
durch möglichst viele Gemeinschaf-
ten. Andernfalls drohe die Stärkung 
der Macht einiger weniger, die be-
reits jetzt über Geld, Wissen und 
Einfluss verfügen. Papst Leo ruft 
daher dringend dazu auf, die „KI zu 
entwaffnen“ (110), d.h. sie „der Lo-
gik des bewaffneten Wettbewerbs 
zu entziehen, der heute nicht mehr 
nur militärischer, sondern auch 
wirtschaftlicher und kognitiver Na-
tur ist… Entwaffnen bedeutet nicht, 
auf die Technologie zu verzichten, 
sondern zu verhindern, dass sie den 
Menschen beherrscht“ (110). Wie 
alle technischen Innovationen sei 
die KI nicht neutral und könne zum 
Wohl oder zum Schaden der Men-
schen genutzt werden. 
Der Papst warnt besonders vor 
einem möglichen schädlichen Ein-
satz von Algorithmen, vor einer 
Verstärkung und Verbreitung von 
Desinformationen und sieht dar-
in eine Gefahr für die Demokratie. 
„Die Suche nach der Wahrheit ist 
ein wesentlicher Bestandteil der 
Demokratie (…). Wenn die Frage 
nach dem, was wahr ist, ihre Be-
deutung verliert und an ihre Stel-
le ein Pragmatismus tritt, der sich 
mit dem begnügt, was nützlich oder 

wirksam zu sein scheint, wird das 
demokratische Leben schwächer“ 
(134). 

Um eine moralisch vertretbare, d.h. 
eine auf die Würde und das Wohl 
des Menschen und der Gemein-
schaft ausgerichtete, Entwicklung 
und Anwendung der KI zu garan-
tieren, bedürfe es einer entspre-
chenden Erziehung der jungen 
Menschen, sozialer Kriterien, der 
Teilhabe aller Menschen (soziale 
Gerechtigkeit), des Schutzes der Fa-
milie, der Vermeidung eines neuen 
Kolonialismus, der Unterordnung 
der KI unter den Menschen, sowie 
der Verhinderung einer unmorali-
schen militärischen Nutzung. 

Aus moraltheologischer Sicht sehr 
bemerkenswert, ja geradezu revo-
lutionär, finde ich folgende Aussa-
ge: „Heute ist es – unbeschadet des 
Rechts auf legitime Verteidigung, 
die im engsten Sinne zu verstehen 
ist – wichtiger denn je, die Über-
windung der Theorie des ,gerech-
ten Krieges‘ zu bekräftigen, die all-
zu oft herangezogen wird, um alle 
möglichen Kriege zu rechtfertigen. 
(192)“. Seit der Zeit des Hl. Augus-
tinus, dem Begründer dieser Theo-
rie, ist es hier jedoch zu dramati-
schen Veränderungen gekommen, 
weshalb dessen Theorie keine volle 
Gültigkeit mehr habe. Als Beispie-
le dafür nennt Papst Leo die hand-
festen wirtschaftlichen Interessen 
hinter der Rüstungsindustrie und 
die Schwierigkeit einen einmal be-

Eine ethisch vertretbare KI muss den Menschen dienen

Liebe Pfarrmitglieder,
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Neues aus dem Pfarrgemeinderat

Der Pfarrgemeinderat blickt auf 
eine arbeitsreiche und zugleich fest-
liche Zeit zurück und gibt gleichzei-
tig einen Ausblick auf spannende 
Projekte, die unsere Pfarre in den 
kommenden Jahren prägen werden.
Das Vitusfest war wieder ein ge-
lungener Anlass, unsere Pfarr-
gemeinschaft zu erleben: Begeg-
nungen, Gespräche und ein buntes 
Programm haben einmal mehr ge-
zeigt, wie viel Kraft und Freude in 
unserer Gemeinschaft stecken. Wir 

bedanken uns herzlich bei allen, die 
zum Gelingen des Festes beigetra-
gen haben.
In der letzten Sitzung hat der Pfarr-
gemeinderat die Weichen für das 
kommende Arbeitsjahr bis zur PGR-
Wahl im Frühjahr 2027 gestellt 
und drei Schwerpunkte bestätigt, 
denen wir uns gemeinsam widmen 
wollen: der Begleitung des Pfarr-
saalumbaus, der Gestaltung einer 
Gedenkstätte für früh verstorbene 
Kinder sowie der Vertiefung der 
Zusammenarbeit mit den umlie-
genden Pfarren. Diese drei Themen 
werden uns in den nächsten Mo-
naten intensiv begleiten – und wir 
freuen uns auf den Dialog mit Euch 

darüber.
Ein großes Projekt nimmt Gestalt 
an: Der Umbau unseres Pfarrsaales 
ist beschlossene Sache. Der Vermö-
gensverwaltungsrat stellte uns und 
am Vitusfest der gesamten Pfarrge-
meinde zusammen mit dem Archi-
tekten die konkreten Pläne für das 
Projekt vor und konnte uns mit den 
innovativen und nachhaltigen Ideen 
begeistern.
Wir freuen uns nach einem hoffent-
lich erholsamen Sommer auf ein 
gemeinsames, engagiertes Arbeits-
jahr – und auf viele Begegnungen 
mit Euch!

Stephan Horvath

gonnenen Krieg wieder zu beenden. 
Außerdem machen es neue Waffen-
technologien einfacher, einen Krieg 
zu beginnen, ohne das Gesicht des 
Gegners zu sehen. Dadurch sinkt 
die moralische Schwelle, und das 
Völkerrecht droht schneller durch 
das Recht des Stärkeren ersetzt zu 
werden. Auch die „KI mindert nicht 
die dem bewaffneten Konflikt inne-
wohnende Unmenschlichkeit; sie 
kann ihn lediglich schneller und un-
persönlicher machen, die Schwelle 
für den Rückgriff auf Gewalt sen-

ken und Verteidigung in operative 
Vorhersage verwandeln… (198)“ 

Trotz all dieser Gefahren sollen die 
Christen nicht resignieren, son-
dern durch das Licht des Glaubens 
dem Guten dienen, auch wenn der 
Schmerz allzu oft das letzte Wort 
zu haben scheint. Wir sollen ohne 
Zögern der „Zivilisation der Liebe“ 
dienen, dem Bollwerk gegen die 
Entmenschlichung (vgl. 213), und 
Stellung für den Frieden und die 
Menschenwürde beziehen. Papst 
Leo verurteilt Terrorismus, Gewalt 
und Krieg im Namen Gottes (siehe 
223) und erinnert daran, dass es 
Gott ist, der den Menschen rettet. 
„Daher lade ich als ein Glauben-
der unter Glaubenden dazu ein, 
im Antlitz des Sohnes eine groß-
artige Menschlichkeit zu betrach-
ten, die auch das Zeitalter der KI 
erhellt“ (232,233). Wenn auch die 
KI in ihrer Effizienz dem Menschen 
in vielerlei Hinsicht überlegen zu 
sein scheint, kann sie weder ein 
Herz erschaffen, das sich hingibt, 
noch ein Gewissen, das das Gute 

erkennt. Als Christen glauben wir, 
dass das Zentrum der Geschichte 
das menschliches Antlitz Jesu ist, 
das danach verlangt, angesehen zu 
werden. Dieses menschliche Antlitz 
ist die Fülle, auf die die Geschichte 
zuläuft. Daher müssen wir uns auch 
und gerade in der digitalen Welt ge-
gen die individualistische, materia-
listische und technische Sicht des 
Menschen wehren.

Papst Leo beendet seine erste En-
zyklika ermutigend: „Das Zeitalter 
der KI [kann] zu einer Zeit werden, 
in der der Heilige Geist die Zivili-
sation der Liebe in unserem Leben 
zur Reife bringt. Der Herr macht 
weiterhin alles neu und hält jeder 
Epoche die Möglichkeit offen, im 
Licht der Menschwerdung zu einer 
Geschichte des Heils zu werden“ 
(245). 

In diesem Sinne Gottes Segen  
und herzliche Grüße  

von Eurem Pfarrer Stefan

Die Zahlen in Klammern entsprechen den 
Nummern in der Enzyklika

ZEITSCHENKE IM HERBST

Das beliebte wöchentliche  Plaudercafé Zeitschenke  öffnet nach der Sommerpause  
am Freitag, dem 11. September, um 10:00 Uhr im Vitushaus. (Entfällt am 18.09.26 wegen Flohmarkt)

Die monatlichen Gesprächsrunden zum Erfahrungsaustausch der Gruppe Zeitschenken  finden ab  
Mittwoch, dem 16. September, und danach Mittwoch 14. Oktober, um 18.00 Uhr  im Vitushaus statt.   

Weitere Termine  sehen Sie dann im Schaukasten oder auf der Homepage der Pfarre.
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Wer war dieser Jo-
hannes mit dem Bei-
namen „Täufer“? 
Johannes wurde als 
der Sohn des alten Ehepaares 
Zacharias und Elisabeth ge-
boren. Der Name Johannes be-
deutet: Der Herr ist gnädig. 
Johannes wurde um das Jahr 5 
v. Chr. geboren. Er verbrachte 
seine Berufungszeit zum Pro-
pheten in der Wüste (Lk 1,80). 
Johannes trug ein Gewand von 
Kamelhaaren und einen leder-
nen Gürtel. Er ernährte sich 
von Heuschrecken und wildem 
Honig (Mt 3,4). Ein Hinweis 
auf den Propheten Elias, der 
wiederkommen sollte. In den 
Jahren 27-29 n. Chr. ereilt Jo-
hannes das Wort Gottes, an den 
Jordan zu ziehen und die Taufe 
der Umkehr zur Vergebung der 
Sünden zu verkünden (Lk 3,3). 
Der Taufort war Betanien, jen-
seits des Jordan (Joh 1,28).

Die Botschaft
Die wesentlichen Botschaften des 
Johannes sind das bevorstehende 
Zorngericht Gottes, der Aufruf zur 
Umkehr, die Taufe zur Vergebung 
der Sünden sowie die Ankündigung 
des „Stärkeren“, also Jesus, der mit 
Feuer als Zeichen des Gerichtes und 
mit Geist als Zeichen für die end-
zeitliche Geistausgießung taufen 
wird (Mt 3,7-11).

Der Sozialkritiker
Die Zeit seines Auftretens war ge-
prägt von extremer sozialer Un-
gleichheit, hoher Steuerlast und 
Unmut gegenüber der römischen 
Fremdherrschaft. Die Gesellschaft 
war tief gespalten zwischen einer 
reichen Oberschicht (Großgrundbe-
sitzer, Statthalter und Hohepries-
ter-Familien), und einer verarmten 
Mehrheit aus Fischern, Tagelöh-
nern und Kleinbauern, die am Ran-
de des Existenzminimums lebten. 
Verschuldung, Verlust von Land 
und Schuldknechtschaft waren die 
Folgen. Die Eliten profitierten vom 
Handel und vom Tempelbetrieb. 
Johannes der Täufer solidarisierte 

sich mit der einfachen, leidenden 
Bevölkerung. Er predigte den Rei-
chen und Soldaten und warnte sie. 
Er forderte soziale Gerechtigkeit. 
Gerade die scharfe unnachgiebige 
Drohpredigt, auch gegenüber dem 
Herrscher Herodes Antipas wegen 
dessen unrechtmäßiger Ehe, führte 
schließlich zu seiner Gefangennah-
me und Hinrichtung in den Jahren 
30 - 36 n. Chr. 

Der Revolutionär
Die Johannestaufe bestand aus dem 
Untertauchen als Zeichen der Be-
endigung des sündigen Lebens, das 
Auftauchen stand für die Entschlos-
senheit, den Beginn eines neuen 
Lebens, damit die Vergebung der 
Sünden durch Gott. Zur Zeit des Jo-
hannes konnten Sünden nur durch 
Opfer im Tempel und den Ritus der 
Priester gesühnt werden. Diese be-
hielten einen Teil der Opfergaben 
für sich und ihre Familien. Das 
wichtigste Fest zur Sündenverge-
bung war Jom Kippur, am Versöh-
nungstag, an dem die Sünden der 
ganzen Gemeinde getilgt wurden. 
Johannes hingegen verkündet die 
Sündenvergebung durch die Taufe 
im Jordan. Somit stellt sich Johan-
nes gegen das Monopol der Pries-
ter. Damit ist Johannes existenzbe-
drohend: Keine Opfer, kein Handel 
mit Opfertieren, kein Geldwech-
sel, keine Tempelsteuer bedeuten 
Machtverlust und sein Todesurteil.

Der Prophet
Propheten des Alten Testaments 
kündigten einen Wegbereiter für 
Jesus Christus an. „In der Wüste 
bahnt den Weg des Herrn; ebnet in 
der Steppe eine Straße für unseren 
Gott!“ (Jes 40,3); und „Seht, ich 
sende meinen Boten; er soll den 
Weg für mich bahnen.“ (Mal 3,1). 
Johannes der Täufer trat als dieser 
Prophet auf. Seine Botschaft war 
die Ankündigung von Jesus als Erlö-
ser. Er nannte ihn das „Lamm Got-
tes, das die Sünde der Welt hinweg-
nimmt“ (Joh 1,29). und „Er ist es, 
der mit dem Heiligen Geist tauft.“ 
(Joh 1,33).
Johannes war ein demütiger Pro-

phet. „Er muss wachsen, ich aber 
geringer werden.“ (Joh. 3, 30) „Ich 
bin nicht würdig, ihm die Riemen 
der Sandalen zu lösen.“ (Joh 1,27) 
Johannes bleibt als Prophet stets im 
Hintergrund als „Freund des Bräu-
tigams“ (Joh 3. 29).

Johannes der Täufer: Ein Wegberei-
ter Jesu – und DU?

meint Euer Diakon 
Walter Kirchmayer.

Johannes der Täufer: Sozialkritiker – Revolutionär – Prophet

KUNST - 
SPIEGEL DER ZEIT

Von der Renaissance nördlich 
der Alpen des 16.Jahrhunderts 
bis ins „Goldene Zeitalter“ der 
Niederlande im 17. Jahrhundert

Dr. Maria Kramer

JEWEILS MONTAG, 
AB 12. OKTOBER 2026
09:00 BIS 11:00 UHR, 

8 EINHEITEN
Pfarre Ober St. Veit

Wolfrathplatz 1, 1130 Wien

Kostenbeitrag: 80 Euro
Anmeldung: 

Christine Gmeinder
christine.gmeinder@gmail.com

Wir freuen uns auf Deine / 
Ihre Anmeldung
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Liebe Pfarrgemeinde! Es war mir 
eine große Ehre und Freude, mein 
Praktikum in der Pfarre Ober St. 
Veit verbringen zu dürfen. Die ge-
meinsame Zeit mit Euch hat mich 
bereichert, geprägt und in meinem 
Glauben gestärkt.
Besonders in Erinnerung bleiben 
werden mir das Ministrieren, die 
Begegnungen mit den Ministran-
tinnen und Ministranten, die ge-
meinsame Zeit in der Jungschar, die 
vielen Gottesdienste, die geselligen 
Stunden beim Stammtisch und beim 
Jugendfest. Vor allem aber werde 
ich die herzliche Gemeinschaft in 
unserer Pfarre sehr vermissen.
Für meinen weiteren Lebensweg 
nehme ich vieles mit. Ein Sprich-
wort, das ich hier kennengelernt 
und vor allem erlebt habe, lautet: 
„Viele Hände, schnelles Ende.“ Es 

ist für mich zum Sinnbild der Pfarre 
Ober St. Veit geworden. Hier habe 
ich erfahren, was Zusammenhalt, 
Hilfsbereitschaft und gelebte Ge-
meinschaft bedeuten. Wenn vie-
le Menschen ihre Talente und ihre 
Zeit einbringen, kann Großartiges 
entstehen.
Von Herzen danke ich allen, die 
mich begleitet, unterstützt, ermu-
tigt und mir Vertrauen geschenkt 
haben. Ebenso möchte ich um Ver-
zeihung bitten, falls ich jemanden 
– bewusst oder unbewusst – durch 
Worte oder Taten verletzt habe. 
Bitte nehmt meine aufrichtige Ent-
schuldigung an.
Möge Gott Euch auf euren Wegen 
begleiten und Euch Gesundheit, 
Freude und seinen reichen Segen 
schenken. Ich werde die Zeit in der 
Pfarre Ober St. Veit in dankbarer 

Erinnerung behalten und hoffe, 
dass sich unsere Wege eines Tages 
wieder kreuzen werden.
Vergelt‘s Gott für alles!

Brian Magomu

Pfarrvikar Daniel Kamieniecki ver-
lässt Ober St. Veit. Im Pfarrblatt 
3/2023 hat er sich vorgestellt und 
seinen Lebensweg beschrieben, der 
ihn von Polen über Deutschland 
nach Österreich und mit 39 Jahren 
zum Priestertum führte. Nun wird 
er ab 1. September als Pfarrprovi-
sor in Purkersdorf, Tullnerbach und 
Wolfsgraben wirken.
Als prägend empfindet er seine Ver-
bindung mit der Gemeinschaft der 
Seligpreisungen und drei Kaplans-
jahre in der Pfarre Aspern, wo er 
auch die polnische Gemeinde be-
treute. Er arbeitete dann elf Jahre 
in der Krankenhauspastoral, ab-
solvierte dabei eine intensive Aus-
bildung und wurde mehrmals zum 
Teamleiter gewählt. Ein Telefonat 
mit Pfarrer Stefan Reuffurth, der 
zunächst nur eine Aushilfe für die 
Begräbnisse suchte, führte dazu, 
dass er im Herbst 2023 als Pfarrvi-
kar in den Ober St. Veiter Pfarrhof 
einzog. 
„Die Umstellung war schwierig“, 
sagt Daniel heute, denn „mit einem 
Schlag hat sich mein modus vivendi 
verändert – die Arbeit in einem ein-
gespielten Team in der Klinik Otta-

kring, die Wohnung in der Pfarre 
Sandleiten, die vielen Krankenbe-
suche – all das war auf einmal weg“. 
Er nahm in Ober St. Veit sofort 
sämtliche priesterliche Aufgaben 
wahr, wobei sein Schwerpunkt im 
ersten Jahr, als hier noch Pfarrvikar 
Moritz Schönauer tätig war, eher 
in der Pfarre Unter St. Veit–Zum 
Guten Hirten lag. Ab dem zweiten 
Jahr brachte er sich auch in Ober St. 
Veit noch mehr als zuvor in jenen 
Bereichen ein, die ihm besonders 
am Herzen liegen: die Firmvorbe-
reitung, die Seniorenpastoral, die 
Krankenkommunion.
Der doppelte Magister (Psycholo-
gie und Theologie), liest viel, um 
sich ständig weiterzubilden, wan-
dert aber auch gerne in der Natur 
und legt immer wieder „Wüstenta-
ge“ zur inneren Erneuerung ein. Er 
spricht fünf Sprachen und sammelt 
im Urlaub Eindrücke in fremden 
Ländern, zuletzt vorwiegend in Ita-
lien und Frankreich.
Daniel Kamieniecki weiß, dass 
von jeder Station, die ein Priester 
durchläuft, etliche Kontakte auf-
recht bleiben. Das werde auch jetzt 
so sein, und da er in der Nachbar-

schaft bleibe, kann er diesen Ab-
schied mit einem lachenden und 
einem weinenden Auge erleben: 
„Ober St. Veit ist eine sehr leben-
dige Gemeinde, die Beteiligung 
liegt weit über dem Wiener Durch-
schnitt. Ich freue mich, dass ich 
mich hier immer besser einleben 
konnte. Es läuft vieles sehr gut, 
egal welche Priester hier gerade 
aktiv sind. Ich kann Euch nur wün-
schen, dass es so bleibt.“

Heiner Boberski

Abschied 2: Unser Praktikant 

Abschied 1: Unser Pfarrvikar 
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Pfarrsaal: Vorhang auf!

Am Sonntag, den 21. Juni wurde 
wie angekündigt am Vitusfest un-
ser Bauvorhaben der Renovierung 
des Pfarrsaales mit Verbindungs-
bau zum Pfarrhof durch ein Foyer 
öffentlich präsentiert. Architekt 
DI Markus Hub erläuterte die Plä-
ne und beantwortete gemeinsam 
mit dem Vermögensverwaltungsrat 
Fragen der interessierten Gemein-
de. 
Neben der Renovierung bereits in 
die Jahrzehnte gekommener Räum-
lichkeiten mit bis zur Unzumutbar-
keit gealtertem Zustand insbeson-
dere von Sanitäranlagen, sowie der 

Behebung bereits sicherheits-vor-
schriftswidriger Bauausführungen 
aus den Sechzigerjahren verfolgt 
der Entwurf darüber hinaus die 
Schaffung klarer, zweckmäßiger 
Zusammenführung bislang ver-
streuter Funktionen:
Das „öffentlichere“ Pfarrleben, z.B. 
in Form der sonntäglichen Pfarrca-
fés, soll auch näher an den öffent-
lichen Raum gerückt im Pfarrsaal 
stattfinden, der um ein Foyer erwei-
tert mit dem Keller des Pfarrhofes 
verbunden wird, wo ein Gardero-
benraum, barrierefreie Sanitäran-
lagen und eine gut ausgestattete 

Küche mit Lager den Betrieb kom-
fortabel und effizient unterstützen 
werden.
Im Gegenzug wird die bisherige 
Nutzung dort für Jungscharstunden 
in das Vitushaus verlegt. Dieses soll 
insgesamt der Ort für das „private-
re“ Pfarrleben der einzelnen Grup-
pen von jung bis junggeblieben 
werden und seine Räume flexibel 
dafür zur Verfügung stellen. Die be-
stehende Küche dort wird erhalten, 
um dem gemeinsamen Mahl-Halten 
in den Gruppen als gern gelebter, 
wesentlicher Teil sozialer Gemein-
schaft zu dienen.

Pfarrsaal: Vorhang auf! 
Am Sonntag, den 21. Juni wurde wie angekündigt am Vitusfest unser Bauvorhaben der Renovierung des Pfarrsaales 
mit Verbindungsbau zum Pfarrhof durch ein Foyer öffentlich präsentiert. Architekt DI Markus Hub erläuterte die 
Pläne und beantwortete gemeinsam mit dem Vermögensverwaltungsrat Fragen der interessierten Gemeinde. 

   

Neben der Renovierung bereits in die Jahrzehnte gekommener Räumlichkeiten mit bis zur Unzumutbarkeit 
gealtertem Zustand insbesondere von Sanitäranlagen, sowie der Behebung bereits sicherheits-vorschriftswidriger 
Bauausführungen aus den Sechzigerjahren verfolgt der Entwurf darüber hinaus die Schaffung klarer, zweckmäßiger 
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Im Gegenzug wird die bisherige Nutzung dort für Jungscharstunden in das Vitushaus verlegt. Dieses soll insgesamt der 
Ort für das „privatere“ Pfarrleben der einzelnen Gruppen von jung bis junggeblieben werden und seine Räume 
flexibel dafür zur Verfügung stellen. Die bestehende Küche dort wird erhalten, um dem gemeinsamen Mahl-Halten in 
den Gruppen als gern gelebter, wesentlicher Teil sozialer Gemeinschaft zu dienen. 
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Das Foyer wird der offene und als 
einziger auch klare Zugang sein. 
Die bisherige Zufahrt wird zu einem 
Vorplatz erweitert, der das schon 
bisher beliebte Verweilen dort noch 
attraktiver macht und mit Informa-
tionsangebot verbindet.

Dass dieser zumindest vorab nicht 
wie ursprünglich angestrebt noch 
großzügiger wie ein kleines Amphi-
theater ausgestaltet wird, ist dem 
wahrscheinlich notwendigen Erhalt 
einer Schwarzföhre dort geschul-
det.

Dafür wird die straßenseitige 
„G’stettn‘“ vor dem Pfarrsaal als 
beschatteter Sitzbereich zur Ver-
bindung und Zuwendung zur Öf-
fentlichkeit eingerichtet.

Lediglich zwei Ver-
glasungen und eine 
Lichtkuppeldurchbro-
chene Decke bilden 
das helle und trans-
parente Foyer, über 
welches der Pfarrsaal 
mit flexibler Abtei-
lung in einen großen 
und einen kleinen 
Veranstaltungsraum 
erschlossen wird.
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Den größten Eingriff wird der Bereich zwischen 
Pfarrsaal und Vitushaus erfahren: Dort wird der Bo-
den auf das Niveau Firmiangasse abgesenkt und mit 
dem Versatz des bereits ikonischen „Weißen Tores“ 
dorthin ein zweiter Gartenzugang geschaffen. Ein 
zusätzlicher wesentlicher Nutzen ist die Schaffung 
eines zweiten (Not-) Ausganges aus dem Keller des 
Pfarrsaales. Abgesehen von besserer Belichtung und 
Belüftung legitimiert dies die Kellerräume überhaupt 
erst zum Aufenthalt.

Auch der dann ebene Vorbereich des Vitushauses wird 
durch eine Sitzstufe statt der trennenden Hecke mehr 
mit dem Garten verbunden und mehr Platz für das 
Feiern von Festen oder Feldmessen geschaffen. Der 
sonstige Baumbestand im Pfarrgarten bleibt unbe-
rührt.

Indem die Decke des Foyers sowohl straßenseitig als 
auch zum Garten hin als Vordach auskragt, bilden sich 
dort witterungsgeschützte Plätze im Übergang zwischen 
innen und außen.
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Den virtuellen Rundgang und die 
visuelle Vorstellung des Projektes 
möchte ich abschließen mit der im 
Baugeschehen allgegenwärtigen, 
entscheidenden Trinität „Qualität - 
Kosten - Termine“:
Die Qualität architektonischer 
Arbeit erschöpft sich nicht nur in 
der bis hier dargelegten gestalte-
rischen. Sie umfasst oft viel mehr 
noch das detaillierte Bedenken und 
Abstimmen vieler Details und Be-
teiligter, Anforderungen und Vor-
schriften. Es bedarf der Gratwan-
derung und des Spagates zwischen 
Wunsch und Möglichkeit, zwischen 

Mut und Vernunft und dem Ge-
schick und Fingerspitzengefühl, 
letztlich auch großer Mühe, das 
alles unter den Hut von Rahmen-
bedingungen und in unserem Fall 
auch noch einer multipersonellen 
Auftraggeberschaft zu bringen.
Das alles hat unser Architekt DI 
Markus Hub unter Beiziehung von 
Fachplanern aus anderen Gebieten, 
wie Statik, Bauphysik, Haus- und 
Elektrotechnik bereits an einen 
sehr fortgeschrittenen Punkt ge-
bracht, sodass das Projekt bereit 
ist, den Behörden zur Bewilligung 
vorgelegt zu werden.
Die Einreichung zur Baubewilli-

gung markiert den Abschluss der 
ersten Planungsphasen „Entwurf“ 
und „Einreichung“. Während die 
behördliche Baubewilligung er-
fahrungsgemäß mehrere Monate 
in Anspruch nimmt, laufen in die-
ser Zeit nun parallel die beiden 
anschließenden Phasen der Detail- 
und Ausführungsplanung mit der 
Erstellung der Ausschreibungsun-
terlagen.
Die Meilensteine des Terminplans 
sind wie bereits im letzten Pfarr-
blatt dargelegt: Ist im Spätherbst 
eine Baubewilligung erteilt und er-
halten wir von eingeladenen Baufir-

men leistbare Angebote, können im 
Advent Aufträge erteilt werden und 
mit Beginn des kommenden Jahres 
2027 der Spatenstich erfolgen. Die 
Bauzeit selbst ist mit einem Jahr 
veranschlagt, sodass wir wiederum 
etwa Anfang des darauffolgenden 
Jahres 2028 eine Einweihung feiern 
könnten.
Auch mit dem Projektrelaunch 
einer Renovierung statt Neubau 
bleibt unser Vorhaben ein finanziel-
ler Kraftakt: Die Gesamtprojektkos-
ten inklusive Planungs- und Errich-
tungsleistungen sowie Einrichtung 
sind im Einvernehmen mit dem 
Bauamt der Erzdiözese Wien mit 

rund 2,5 Mio. € (brutto) festgelegt. 
Dabei wurde grundsätzlich wie di-
özesan üblich eine Drittelfinanzie-
rung vereinbart, bei der eines der 
nicht rückzahlbare diözesane Bau-
zuschuss stellt, ein weiteres ein 
zinsenloser Kredit der Erzdiözese 
Wien an unsere Pfarre mit einer 
Laufzeit von 10 Jahren, und ein letz-
tes Drittel müssen wir schließlich 
unmittelbar per Projektabschluss 
geldwertig direkt aufbringen. Al-
lerdings konnte auch noch ausver-
handelt werden, dass alle als „ener-
gieeffizienzsteigernd“ anzusehende 
Maßnahmen noch aus dem Topf der 

diözesanen „Energiemillion“ eine 
höhere Unterstützung von 50% 
statt des sonstigen Drittels erfah-
ren dürfen.
Es wird also auch noch an uns sein, 
gleichsam neben den Bauarbeitern 
unsere Ärmel aufzukrempeln und 
in die Hände zu spucken, de facto 
uns zu bemühen, diese Gelder auf-
zubringen, um unserer Pfarrge-
meinde das Geschenk ordentlicher, 
attraktiver Räume als Basis für ein 
gedeihliches, sinnstiftendes und 
nicht zuletzt erfreuliches Leben da-
rin zu verwirklichen!

Georg Stejskal

Den virtuellen Rundgang und die visuelle Vorstellung des Projektes möchte ich abschließen mit der im Baugeschehen 
allgegenwärtigen, entscheidenden Trinität „Qualität - Kosten - Termine“: 

Die Qualität architektonischer Arbeit erschöpft sich nicht nur in der bis hier dargelegten gestalterischen. Sie umfasst 
oft viel mehr noch das detaillierte Bedenken und Abstimmen vieler Details und Beteiligter, Anforderungen und 
Vorschriften. Es bedarf der Gratwanderung und des Spagates zwischen Wunsch und Möglichkeit, zwischen Mut und 
Vernunft und dem Geschick und Fingerspitzengefühl, letztlich auch großer Mühe, das alles unter den Hut von 
Rahmenbedingungen und in unserem Fall auch noch multipersonellen Auftraggeberschaft zu bringen. 

Das alles hat unser Architekt DI Markus Hub unter Beiziehung von Fachplanern aus anderen Gebieten, wie Statik, Bau-
physik, Haus- und Elektrotechnik bereits an einen sehr fortgeschrittenen Punkt gebracht, sodass das Projekt bereit ist, 
den Behörden zur Bewilligung vorgelegt zu werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Einreichung zur Baubewilligung markiert den Abschluss der ersten Planungsphasen „Entwurf“ und „Einreichung“. 
Während die behördliche Baubewilligung erfahrungsgemäß mehrere Monate in Anspruch nimmt, laufen in dieser Zeit 
nun parallel die beiden anschließenden Phasen der Detail- und Ausführungsplanung mit der Erstellung der 
Ausschreibungsunterlagen. 

Die Meilensteine des Terminplans sind wie bereits im letzten Pfarrblatt dargelegt: Ist im Spätherbst eine Bau-
bewilligung erteilt und erhalten wir von eingeladenen Baufirmen leistbare Angebote, können im Advent Aufträge 
erteilt werden und mit Beginn des kommenden Jahres 2027 der Spatenstich erfolgen. Die Bauzeit selbst ist mit einem 
Jahr veranschlagt, sodass wir wiederum etwa Anfang des darauffolgenden Jahres 2028 eine Einweihung feiern 
könnten. 

Auch mit dem Projektrelaunch einer Renovierung statt Neubau bleibt unser Vorhaben ein finanzieller Kraftakt: Die 
Gesamtprojektkosten inklusive Planungs- und Errichtungsleistungen sowie Einrichtung sind im Einvernehmen mit 
dem Bauamt der Erzdiözese Wien mit rund 2,5 Mio. € (brutto) festgelegt. Dabei wurde grundsätzlich wie diözesan 
üblich eine Drittelfinanzierung vereinbart, bei der eines der nicht rückzahlbare diözesane Bauzuschuss stellt, ein 
weiteres ein zinsenloser Kredit der Erzdiözese Wien an unsere Pfarre mit einer Laufzeit von 10 Jahren und ein letztes 
Drittel müssen wir schließlich unmittelbar per Projektabschluss geldwertig direkt aufbringen. Allerdings konnte auch 
noch ausverhandelt werden, dass alle als „energieeffizienzsteigernd“ anzusehende Maßnahmen noch aus dem Topf 
der diözesanen „Energiemillion“ eine höhere Unterstützung von 50% statt des sonstigen Drittels erfahren dürfen. 

Es wird also auch noch an uns sein, gleichsam neben den Bauarbeitern auch unsere Ärmel aufzukrempeln und in die 
Hände zu spucken, de facto uns zu bemühen, diese Gelder aufzubringen, um unserer Pfarrgemeinde das Geschenk 
ordentlicher, attraktiver Räume als Basis für ein gedeihliches, sinnstiftendes und nicht zuletzt erfreuliches Leben darin 
zu verwirklichen! 

Georg Stejskal 
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Mein Name ist Katharina Kruppa 
und ich habe die Aufgabe der Prä-
ventionsbeauftragten für unsere 
Pfarre übernommen. Damit bin ich 
Ansprechpartnerin für alle Fragen 
rund um den Schutz von Kindern, 
Jugendlichen und schutzbedürfti-
gen Erwachsenen in unserer Pfarr-
gemeinde. Ich sorge dafür, dass 
unser Schutzkonzept weiterent-
wickelt, bekannt gemacht und vor 
allem gelebt wird, unterstütze bei 
der Umsetzung von Präventions-
maßnahmen und bin Anlaufstelle, 
wenn jemand Sorgen, Beobachtun-
gen oder Fragen hat.
Von Beruf bin ich Kinderärztin und 
Psychotherapeutin und leite u. a. 
seit vielen Jahren die Kinderschutz-

gruppe an der Klinik Favoriten. Der 
Schutz von Kindern und schutzbe-
dürftigen Erwachsenen begleitet 
mich seit Jahrzehnten – beruflich 
wie persönlich, denn ich bin auch 
Mutter und Großmutter und weiß, 
wie viel Verantwortung im Vertrau-
en liegt, das uns Kinder schenken.
Mir ist wichtig, dass unsere Pfarre 
ein Ort ist, an dem sich alle sicher 
fühlen können, vor allem die Ver-
letzlichsten unter uns, allen voran 
die Kinder und Jugendlichen, und 
dass alle wissen, an wen sie sich 
wenden können, wenn ihnen etwas 
auffällt oder unklar ist. Sie errei-
chen mich unter katharina@krup-
pa.com, oder sprechen Sie mich 
einfach persönlich an.

Ich freue mich auf die Zusammen-
arbeit mit Ihnen allen!

Herzlich, Ihre Katharina Kruppa

Liebe Schwestern und Brüder, zum 
1. September 2026 werde ich als 
Priester zu Euch, den „Heiligen 
von Ober St. Veit und Unter St. Veit 
- Zum Guten Hirten“, gesandt. In 
meiner Funktion als Kaplan werde 
ich vor allem eine Unterstützung 
für den Pfarrer und Dechanten Ste-
fan Reuffurth und den Kaplan Mi-
chael Haller sein, aber auch Euch 
persönlich als Seelsorger begleiten. 
Parallel werde ich auch im gleichen 
Ausmaß im seelsorglichen Dienst 
im Universitätsklinikum Allgemei-
nes Krankenhaus AKH tätig sein. 
Ich werde also an zwei sehr unter-
schiedlichen Orten mit zwei sehr 
unterschiedlichen Bedürfnissen 
arbeiten.
Ober St. Veit und Unter St. Veit – 
Zum Guten Hirten werden meine 
zweite Pfarr-Erfahrung überhaupt 
sein, nach meinem Pastoralprakti-
kum in der Pfarre Jedlesee 2024-
2026, wobei ich auch dort schon zu-
sätzlich im Pflegeheim Floridsdorf 
als Pastoralassistent tätig war.
Mein Weg zum Priestertum begann 
– nach einem ersten Interesse in 
der Jugend – während meiner eh-
renamtlichen Tätigkeit als Kran-
kenhausseelsorger im AKH (der 
Kreis schließt sich also in gewisser 
Weise), die ich nach Abschluss der 

Ausbildung und des Praktikums im 
Herbst 2019 aufgenommen habe. 
Kurz darauf begannen die Corona-
Pandemie und der Ausnahmezu-
stand in den Spitälern, ja in ganz 
Österreich. 2021 begann meine Aus-
bildung zum Ständigen Diakon, die 
ich 2022 in die Priesterausbildung 
umwandelte. Mein Kirchenrechts- 
und Theologie-Studium, das ich be-
reits 2018 mehr aus Neigung denn 
mit einem konkreten Ziel begonnen 
hatte, schloss ich bereits 2020 bzw. 
2023 ab. Am 10. Mai 2025 wurde 
ich zum Diakon geweiht und der 
Erzdiözese Wien inkardiniert. Das 
ist im Groben und Ganzen meine 
unmittelbare Erfahrung mit Kirche 
in Wien. 
Alles andere könnt Ihr googeln: z.B. 
dass ich in Tübingen, München und 
Wien Klassische Archäologie, Alte 
Geschichte und Philosophie studiert 
habe; vor allem in Verlagen als Lek-
tor und Redakteur gearbeitet habe 
(München, Wien und Stuttgart); 
Latein und Alte Geschichte an den 
Universitäten in Bremen und Olden-
burg und zum Schluss an der Volks-
hochschule in Wien gelehrt habe; 
im Bereich Medien- und Urheber-
recht, Freie Lizenzen und Open Ac-
cess engagiert war und einer der 
Gründer der Europäischen Verwer-

tungsgesellschaft C3S bin. Ich war 
auch politisch engagiert, zuerst als 
Lobbyist, dann mit Seitenwechsel 
Mandatar in der Bezirksvertre-
tung Wien-Mariahilf, zuerst für die 
NEOS, dann „wild“ und dann für die 
GRÜNEN. Seit 2019 bin ich Verneh-
mungsrichter am Diözesangericht 
von St. Pölten und seit 2020 Sekre-
tär eines postgradualen Lehrgangs 
für Kirchenrecht.
Jetzt wisst Ihr grob, was ich mit 
meinem Leben bisher so angefan-
gen habe. Wer und wie ich bin, das 
findet Ihr im Laufe der Zeit heraus. 

Joachim Losehand

Neu in unserer Pfarre: Präventionsbeauftragte

Unser neuer Kaplan stellt sich vor

 © Sonja Leisser Photography
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Die Jugend auf Monsterjagd im schönen Waldviertel

Vier Tage. Etwa dreißig Jugendli-
che. Eine Hütte. Ein Monster. Und 
ungefähr tausend Erinnerungen, 
die wir nie wieder vergessen wer-
den. Willkommen beim Jugendlager 
2026 in Karlstift!
Am Samstag, dem ersten Ferientag, 
trafen wir uns pünktlich um 8 Uhr 
Früh am Bahnhof Wien-Spittelau. 
Während sich die eine Hälfte beim 
Bäcker einen Kaffee holte und die 
andere Hälfte noch am Aufwachen 
war, breitete sich etwas in unserer 
rund dreißigköpfigen Gruppe aus, 
das deutlich spürbar war: die rie-
sige Vorfreude auf vier Tage voller 
gemeinsamer Erlebnisse.
Zahlreiche „Stadt-Land-Vollpfos-
ten“-Spiele oder auch einige Ni-
ckerchen später, landeten wir in 

Gmünd im Waldviertel, von wo aus 
uns ein Bus ins noch sanft schlum-
mernde Karlstift kutschierte. Denn 
die Ruhe des 132 Einwohner-Dorfes 
würde noch am Abend gehörig ge-
stört werden…
Doch zunächst spazierten wir zur 
Hütte, erkundeten das Matratzen-
lager und stärkten uns mit köst-
lichen Wurst- und Käsesemmeln. 
Anschließend wanderten wir zu ei-
nem nahegelegenen Badeteich, wo 
wir einen sehr entspannten Nach-
mittag verbrachten - und danach 
versuchten, das eine oder andere 
Schlammbad wieder loszuwerden. 
Doch schließlich schafften es alle, 
mehr oder weniger sauber zurück 
zur Hütte zu kommen, wo sich alle 
auf drei Minuten „rationiertes“ 
Warmwasser in der Hüttendusche 
freuten.
Wenig später nach einem köstlichen 
Abendessen ließen wir den Tag am 
Lagerfeuer ausklingen. Dort beka-
men wir plötzlich Besuch von einem 
sehr aufgeregten „Bürgermeister“, 
der uns von dem Hochmoormonster 
erzählte, das mit schrecklichen Ge-
räuschen sein Unwesen in Karlstift 
trieb.
Dieses Monster begleitete uns die 
restlichen Tage. Wir wurden bei-
spielsweise zu Monsterjägern aus-
gebildet und erlangten Fähigkeiten 
und Attribute, die uns halfen, es 
schließlich am Montagabend zu be-
siegen.
Doch abseits des Lagermottos durf-
te natürlich keines der legendären 
Lager-Highlights fehlen. Egal, ob 
die gruselige Geisternacht durch 
das Blutlichtviertel, der Lagergot-

tesdienst, die legendären Zahn-
putzpartys oder die Morgen- und 
Abendgebete bzw. -meditationen, 
die sich manchmal auch als Part-
neryoga oder Traumreise entpupp-
ten – langweilig wurde es jedenfalls 
nie. All unsere Aktivitäten standen 
ganz unter folgendem Motto, das 
übrigens aus der oben genannten 
Traumreise stammt: „Wenn man 
zusammenhält, sich gegenseitig 
vertraut und einander hilft, kann 
man selbst die größten Herausfor-
derungen gemeinsam meistern!“
Und so vergingen die Tage wie 
im Flug, und es war Zeit, sich auf 
den Heimweg zu machen. Manche 
„Glücklichen“ unter uns durften 
sich den Luxus des Privatautos gön-
nen, während der Großteil wieder 
öffentlich nach Wien fuhr. Man 
munkelt sogar, dass einer auf den 
vier Rollen seines Koffers nach 
Hause reiste - wer weiß? In Gmünd 
durften wir noch während des War-
tens auf den Anschlusszug ein etwa 
einstündiges Nickerchen machen, 
um den ein oder anderen Schlaf-
mangel aufzuholen, und schon sa-
ßen wir wieder im Zug in Richtung 
unseres heimeligen Ober St. Veit. 
Auch wenn es immer schade ist, 
wenn ein legendäres Lager zu Ende 
geht, freuen wir uns schon jetzt auf 
alle Highlights, die auf uns warten, 
egal ob Jugendfeste oder Ski-Halli-
galli, und ich bin mir sicher, dass 
wir alle die unvergesslichen Mo-
mente dieses „wulstigen“, legendä-
ren Lagers in unseren Herzen be-
halten werden.

Anna Wildmann

EINLADUNG 
ZUM VORTRAG VON

MAG. RICHARD HANSL

DIE BUDAPEST-BAMAKO RALLYE – 
DAS LETZTE GROSSE ABENTEUER

Montag, 5. Oktober 2026, 19 Uhr 
Pfarrsaal Ober St. Veit

Ein Oberst, ein Arzt und ein Pfarrer auf 
der Reise durch die Dünen der Sahara. 
So beginnen Witze, oder es ist doch 

das Abenteuer der Budapest-Bamako 
Rallye, die jährlich hunderte Europäer 
auf einer spektakulären Route nach 

Sierra Leone führt. Richard Hansl, einst 
Kaplan in Ober St. Veit, jetzt Pfarrer 
des Pfarrverbandes Weinland Nord, 
erzählt mit vielen Fotos von dieser 

Expedition am Limit und entführt uns 
auf den afrikanischen Kontinent.



2 mittlere Eier
120 g Topfen (20 %)
Schale von 1 Bio Zitrone (abgerieben)
60 g Sauerrahm
4TL Speisestärke
40 g Kristallzucker

Himbeersauce:
400 g Himbeeren
80 g Kristallzucker
2 TL Zitronensaft
Weiters: Salz, Butter, Kristallzucker 
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Kulinarium

Zwiebeln schälen und klein 
würfeln. Zucchini grob ras-
peln. Beides in Butter an-
schwitzen, mit Suppe und 
Obers aufgießen und ca. 15 
Minuten köcheln. Suppe mit 
Salz, Pfeffer, Knoblauch und 
Zitronensaft würzen und 
pürieren. Suppe anrichten, 
mit Kernöl beträufeln und 
mit Kürbiskernen bestreut 
servieren.

Vom Kraut Strunk ausschneiden. Kraut in feine Streifen schneiden, mit 
Zitronensaft und Portwein mischen und 4 Stunden marinieren lassen. 
Zucker hell karamellisieren, Zwiebeln zugeben, goldbraun rösten und 
mit Suppe ablöschen. Kraut samt Marinade und Kompott zugeben. 
Kraut durchmischen und ca. 40 Minuten weich dünsten. Stärke mit 2 
EL Wasser vermischen, in das Kraut rühren und kurz mitköcheln. Kraut 
mit Salz, Pfeffer und Majoran würzen.

Rohr auf 180 °C Ober-/Unterhitze vorheizen. Haut der Brüste in kurzen 
Abständen nicht zu tief einschneiden. Brüste mit Salz, Pfeffer und Thy-
mian würzen. Brüste mit der Hautseite nach unten in Öl gut anbraten 
und im Rohr (mittlere Schiene / Gitterrost) ca. 18 Minuten braten, nach 
halber Garzeit wenden. Brüste aus der Pfanne nehmen und warm stel-
len. Bratfett abgießen und den Bratrückstand mit Suppe aufgießen und 
ein wenig einkochen.

Für die Ecken Polenta in Quadrate (5 x 5 cm) schneiden. Polenta in 
wenig Öl beidseitig braten und salzen, pfeffern.
Brüste quer in Scheiben schneiden und mit Sauce, Rotkraut und Polen-
ta anrichten.

EIN EINFACHES MENÜ FÜR 
ALLERLEI KULINARISCHE MOMENTE

Unkomplizierte und schnelle Rezepte, das ist der Wunsch vieler 
Leser. Dieses Anliegen habe ich mir zu Herzen genommen und eine 
einfache und gut vorzubereitende Speisenfolge zusammengestellt. 

Natürlich kann man die Rezepte auch solo zubereiten.

100 g Zwiebeln
300 g Zucchini
40 g Butter
700 ml Gemüsesuppe
250 ml Kaffeeobers
2 Knoblauchzehen (zerdrückt)

Garnitur:
3 EL Kürbiskernöl
3 EL Kürbiskerne (geröstet)
Weiters: Salz, Pfeffer, Zitronensaft

2 Entenbrustfilets mit Haut (je 350 g)
4 EL Öl
150 ml Gemüsesuppe

Rotkraut:
700 g Rotkraut
2 EL Zitronensaft
200 ml roter Portwein
20 g Kristallzucker
100 g Zwiebeln (klein gewürfelt)
200 ml Gemüsesuppe
2 EL Preiselbeer-Kompott
2 gestr. EL Speisestärke (Maizena)

Polentaecken:
1 Pkg. SPAR Polenta Fix Fertig (700 g)
Salz, Pfeffer, Thymian, Majoran, Öl

ZUCCHINISUPPE MIT KÜRBISKERNEN UND KERNÖL
4 Portionen, Zubereitung ca. 35 Minuten

ENTENBRUST MIT ROTKRAUT UND POLENTAECKEN
4 Portionen, Zubereitung ca. 1 Stunde, zum Marinieren 4 Stunden

by Wolfgang Schlüter

TOPFENAUFLAUF MIT HIMBEERRSAUCE
4 Portionen, Zubereitung ca. 40 Minuten

Auflaufförmchen (Inhalt ca. 150 ml) mit Butter ausstreichen und mit 
Kristallzucker ausstreuen. Rohr auf 200 °C Ober-/Unterhitze vor-
heizen. Eine feuerfeste Metallform (mit dünnem Boden) 
ca. 4 cm hoch mit heißem Wasser füllen und ins Rohr 
(untere Schiene / Gitterrost) stellen.

Eier trennen. Topfen mit Dottern, Zitronenschale, 
Rahm und 1 Prise Salz glatt rühren. Eiklar mit Stärke 
und Zucker zu cremigem Schnee schlagen und 
unter die Masse heben. Masse in die Förmchen 
füllen, Förmchen in die Form stellen und die Aufläufe 
ca. 20 Minuten garen. 

Für die Sauce alle Zutaten mischen und fein pürieren. 
Aufläufe auf Teller stürzen und mit der Sauce servieren.

„Sternenkinder“-Gedenkstätte in St. Josef
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- LICHE EINLADUNG

AM 6. SEPTEMBER 2026 UM 10 UHR
ZU EINER FAMILIENMESSE 

MIT SEGNUNG DER TAFERLKLASSLER  
 

Mit dem 1. Schultag beginnt ein neuer Lebensabschnitt; dafür 
wollen wir um Gottes Segen bitten.Natürlich sind die Taferl-
klassler eingeladen, ihre neuen Schultaschen mitzubringen! 

Wir freuen uns auf Euch!

FIRMVORBEREITUNG  2026/27
 

Auch heuer freuen wir uns wieder darauf, Jugendliche 
in der Pfarre auf dem Weg zum Sakrament der 

Firmung begleiten zu dürfen. 

INFORMATIONSABEND 

MITTWOCH, 07.10.2026, 
UM 19:00 UHR 

IN DER TAUFKAPELLE

Wir haben heuer wieder nur 55 Plätze zur Verfügung.  
Konkret heißt das, dass die ersten 55 Jugendlichen, 

die ihre Anmeldung abgeben, an der 
Firmvorbereitung in Ober St. Veit teilnehmen können.  
Wer sich darüber hinaus anmeldet, kommt auf eine 

Warteliste. 

Für weitere Informationen verweise ich auf die 
Homepage der Pfarre und auf den Informationsabend. 

Verena Dostal

Jene Eltern, deren Kinder im  

Jahr 2027  
die Erstkommunion 

empfangen möchten, laden 
wir ganz herzlich zum  

Start- und Infoabend 
am Mittwoch,  

23. September 2026, 
um 19:30 Uhr in der 

Taufkapelle ein.

DER KASPERL 
 KOMMT WIEDER!

SONNTAG
18. OKTOBER 2026

UM 11:00 UHR
 IM PFARRSAAL

 
im Anschluss an die 

Familienmesse
um 9:30 Uhr

FEST ZUM 
HL. MARTIN

MITTWOCH,  
11. NOVEMBER. 2025 

16:30 UHR

Beginn in der Taufkapelle

Alle Kinder  
mit ihren Laternen 

und ihre Familien sind 
herzlich eingeladen

FAMILIENMESSE MIT 
FEIER DES  

ERNTEDANKFESTES

4. OKTOBER 2026 
9.30 UHR

BEI TROCKENEM 
WETTER  

IM PFARRGARTEN
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HERZLICHE EINLADUNG ZU UNSEREM NÄCHSTEN 

SENIORENNACHMITTAG

“ UGANDA – RUANDA
 AUF DEN SPUREN DER GORILLAS IM NEBEL“

VORTRAG VON PROF. DR. ANTON SCHMOLL
Auf dieser Reise durch Uganda und Ruanda erleben Sie die unver-

gleichlichen Landschaftsformen der endlosen Savannen
und dichten Regenwälder im Zusammenspiel mit der beeindrucken-

den Tierwelt Ostafrikas.

Donnerstag,  8. Oktober 2026
um 15:30 Uhr

im Pfarrsaal Ober St. Veit, Wolfrathplatz 1
Anschließend laden wir Sie noch zu einer kleinen Jause ein.

im Namen des Teams des Seniorenclubs 
Marianne Natlacen, Claudia Steinwendner, Elisabeth Stolberg

HERZLICHE 
EINLADUNG 

 
ZUR SENIOREN-

GEBURTSTAGS-MESSE
für unsere  

Jubilare im Herbst

anschließend sind alle 
herzlich 

zu einer Jause ins 
Vitushaus eingeladen.

Mittwoch, 7. Oktober 2026
um 8:30 Uhr 

©Constanze Schreier

Seit mehr als 40 Jahren gibt es eine 
aktive Bastelrunde in der Pfarre 
Ober St. Veit, die mit viel Kreativi-
tät und Engagement regelmäßig ei-
nen erfolgreichen Weihnachts- und 
Ostermarkt organisiert. Das bedarf 
einer gewissen Planung und auch 
Vorausschau, beginnend mit der 
Obst- und Lavendelernte im Som-
mer über Naturmaterial sammeln 
im Herbst bis zum rechtzeitigen 
Reisig besorgen für die Advent-
kränze.
Vieles von dem, was verarbeitet 
wird, kommt durch Materialspen-
den herein und kostet somit kein 
Geld, sondern nur die geistige Ener-
gie, was man daraus machen könn-
te. Einiges muss aber ergänzend 

dazu gekauft werden, damit nette, 
nützliche, brauchbare und schöne 
Dinge entstehen können.  Denn das 
ist uns ein großes Anliegen, dass im 
Idealfall die gewerkten Stücke nicht 
nur schön, sondern auch funktional 
sind.
Durch die Einnahmen der beiden 
Märkte werden diverse soziale Pro-
jekte unterstützt. Dies sind unter 
anderem das Mutter-Kind Haus 
Immanuel in Wien, unsere Partner-
pfarre Enishke im Irak, Pater Franz 
Windischhofer im Hochland von 
Peru und das, wofür das Geld gera-
de dringend benötigt wird.
So möchten wir schon jetzt auf un-
sere nächsten Markt-Termine hin-
weisen. Diese sind 

4. 10. ERNTEDANK – nach der 
Messe Marmeladenverkauf
22. 11. Nach den beiden Messen – 
Adventkranzverkauf
28.11. -29.11. Weihnachtsmarkt
Genaue Uhrzeiten und Ortsangaben 
hierzu folgen noch!
Wer sich nun vielleicht angespro-
chen fühlt, kreativ zu werden, seine 
Feinmotorik zu trainieren und nette 
Gesellschaft zu haben, ist herzlich 
eingeladen, sich zu uns zu gesellen. 
Der erste Kreativtermin ist Mitt-
woch, 23.9., ab 9:00 Uhr im Ober-
geschoss des Vitushauses.

Für die Kreativgruppe
Martina Köberl

Kreativität und Handwerk für einen guten Zweck

mit Dr. Friederike Dostal
jeweils am Donnerstag,  10.10 - 11.30 Uhr  

im Pfarrhaus

Die nächsten  
Gespräche sind am 

01. 10 2026
05. 11. 2026
03. 12. 2026

HERZLICHE EINLADUNG  
ZUM BIBELGESPRÄCH ZEHN NACH ZEHN
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Aus unserer Pfarre

Mai – Juli 2026

bei uns getauft:

aus Datenschutzgründen nur in der gedruckten Ausgabe

bei uns geheiratet: 		

Die Pfarre Ober St. Veit beteiligt sich an dem Projekt der Caritas 
und der Wiener Pfarren. 

Ausgabestelle für unseren Bezirk ist die Pfarre Maria Hietzing.

Haltbare Lebensmittel
Kaffee, Dosen ohne Fleisch, Thunfischdosen. vegetarische Gläser, 
Reis, Mehl, Zucker, Öl, Suppenwürfel, Marmelade, Honig, Nutella, 

Kompotte, Sirup,.. Bitte derzeit keine Nudeln!
gerne: Waschmittel, Hygieneartikel, Haarshampoo

Abgabe jeweils vor und nach den Gottesdiensten oder jederzeit 
in der Pfarrkanzlei zu den Kanzleistunden

Le+O LEBENSMITTELAUSGABE
UND ORIENTIERUNG

Wir sammeln für Le+O am 
12./13. September 2026

3./4. Oktober 2026
7./8. November 2026

WALLFAHRT MARIABRUNN 

Sonntag, 13. September 2026
Treffpunkt der Fußwallfahrer:

14 Uhr Pfarrkirche Ober St. Veit
Familien und Kinder sind herzlich eingeladen!

16.30 Uhr Heilige Messe
in Mariabrunn

Hauptstr. 9, 1140 Wien
anschließend Agape im Garten der Wallfahrtskirche

Für Beiträge aller Art  
und bei Transportwünschen: 

0676/319 06 02  
Familie Öllerer

oder an die Pfarrkanzlei

OKTOBER IST ROSENKRANZMONAT

Rosenkranzgebet mit Impuls 
jeweils Mittwoch im Oktober
um 18:00 Uhr in der Kirche

Mittwoch, 7., 14., 21., 28., Oktober

tgl. Rosenkranzgebet in der Taufkapelle:
werktags 17:30 Uhr

Sonntag um 18:30 Uhr
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Kanzleistunden

Dienstag	       8:00 - 13:00 Uhr 
Donnerstag   9:00 - 12:00 Uhr und 16:00 - 18:00 Uhr
Freitag	       9:00 - 12:00 Uhr 
7. JULI - 6. SEPT.: DI & DO 9:00 - 12:00 Uhr

TERMININFORMATIONEN 
Bitte beachten Sie weitere Termininformationen auf der Homepage, 
im Schaukasten und auf den Wochenzetteln. 

www.pfarre-oberstveit.at

AB 7.9.2026
SONNTAGSMESSEN
SAMSTAG: 18:00
SONNTAG: 9:30 | 11:00 | 19:00

FEIERTAGE: 10:00 | 19:00

WOCHENTAGSMESSEN
DIENSTAG: 18:00
MITTWOCH: 8:30
DONNERSTAG 18:00
FREITAG 18:00

ALLERHEILIGEN UND ALLERSEELEN
IN DER PFARRE OBER ST. VEIT

ALLERHEILIGEN,  
SONNTAG, 1. NOVEMBER

Hl. Messen:
10:00 Uhr und 19:00 Uhr (Vorabend 18 Uhr) 

15:00 Uhr Gräbersegnung 
am Friedhof Ober St. Veit

musikalisch gestaltet vom Bläserquartett Ars Musica

ALLERSEELEN,  
MONTAG, 2. NOVEMBER

10:00 – 18:30 Uhr 
Einladung zum Gedenken an Ihre Verstorbenen

Beten für Ihre Verstorbenen
Gedenkkerzen anzünden

Eintragen ins Gedenkbuch

19:00 Uhr Hl. Messe 
mit pfarrlichem Totengedenken

Donnerstag, 
24.09.26

18.30 - 19.15

Taufkapelle, Wolfrathplatz 1 

Die Unruhen und Kriege in der Welt 
sind uns allen sehr gegenwärtig. 

Sie beunruhigen und lassen uns oft machtlos erscheinen. 
Wir haben als Christen die Möglichkeit mit unserem Gebet 

etwas zum Frieden in unserem Herzen,
 in unserer Umgebung und in der Welt beizutragen 

und Kraft und Hoffnung zu schöpfen.
Wir dürfen unsere Ohnmacht Gott anvertrauen, 

für andere bitten und dankbar sein, 
wo uns Frieden und Zuversicht und Gutes geschenkt ist. 

Die weiteren Termine finden Sie 
auf der Homepage und im Schaukasten.

Wir freuen uns auf das gemeinsam Gebet.
Irene Kernthaler-Moser und Andrea Stejskal

Herzliche Einladung zum

Friedensgebet 




